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Bevölkerungszentren und Bevölkerungsdichte.
(Von Fritz Fisch li, Estavayer-le-iac). (Schlug)

Bei Kanalbauten, Anlegung von Wasserleitun-
gen oder Wasserbauten irgendwelcher Art, von
Kraftwerken, sei es zur direkten Verwendung der
Wasserkraft zum Betrieb von Wasserrädern und
Turbinen, sei es zur anfänglichen Erzeugung von
Elektrizität und deren ìlebertragung als Triebkraft
der Motoren — überall müssen sich die Ingenieure
über die wahrscheinlichen mittlern Regenmengen
»nd Schneehöhen und mit dem Gefällt und der
Art des Bodens Rechenschaft geben. — In Ko-
Ionien auswandernde Landwirte müssen sich zuerst
ernsthaft nach dem Klima und den Bewässerungs-
Verhältnissen des neuen Ansicdlungsgcbietes erkun-
digcn, wenn sie mit Erfolg arbeiten und sich vor
schweren Enttäuschungen sichern wollen.

Mehr denn je gruppieren sich heute Dörfer und
Städte längs der Meeresküsten, der Ufer der Seen
und Masserläufe, wobei mit der Grösse und dem
Grade der Schissbarkcit dieser Flüsse und Ströme
auch Gröjze und volkswirtschaftliche bis politische
Bedeutung der an denselben gelegenen wichtigsten
Städte zunimmt. Flug- und Stromgebiete sind da-
her mehr oder weniger bedeutende Bevölkerungs-
Zentren. Die abgeschlossene Zusammengehörigkeit
dieser Dörfer und Städte kommt im Volkscharakter,
>n den ökonomischen und politischen Sonderintc-
reffen und Bestrebungen, gleichartigen Lcbensbe-
dingungen und Verdienstquellcn usw. zum schla-
genden Ausdrucke. Wir haben hiefür ein zutrcf-
sendes Beispiel im Stromsyslem des Po, das die
gleichgenannte Ebene und das zugehörige Gcbirgs-
land, wie auch das östliche ehemalige Festungsdrei-

eck und die Küstengegend von Venedig umsaht.
Das milde Klima, ein tiefgründiger Ackerboden,
ein gut ausgebautes Wäfferungssystem usw., sichern
dem Land eine üppige Fruchtbarkeit. Italien ist

sehr arm an Kohle. Vorerwähnte Alpenslüffc ver-
schaffen aber Oberitalien Millionen von Pferde-
lrästen als Triebkraft einer reich entwickelten und

blühenden Industrie. Längs der Flüsse und bcson

ders des Eiscnbahnstranges von Turin nach Mai-
land und Ancona reiht sich ein Dors ans andere,
eine grotze blühende Industrie- und Handelsstadt
an die andere. Es ist die reichste und bcvölkerstc

Gegend des Königreiches.

Was von der Wichtigkeit der Stromgebiete zur
Bildung der Bevölkerungszentren gesagt worden
ist, trifft auch in der Schweiz und in ganz Europa
und andern Erdteilen zu. Anstatt von Genf, Ba-
sel, Zürich, Bern, spricht man gelegentlich von der

Rhone-, Rhein-, Limmat- und Aarestadt, anstatt
von Paris, London, Rom, Wien, Berlin usw., aber

von der Hauptstadt an der Seine, Themse, Tiber,
Donau, Spree. In den Vorzeiten der modern tech-

nischen Anwendung des Dampfes und der Eleltri-
zität bildeten nicht nur Meere und Seen, sondern
auch viele Flüsse und Ströme willkommene Wasser-

fahrstratzen, die durch die Schiffahrt den Handels-
verkehr zwischen Gegenden, Dörfern und Städten
vermittelten. Die natürlichen Wasserscheiden wur-
den so zu Bindegliedern zwischen Staaten, Völkern
und Bcvölkerungszentren. Trotz der heutigen Ent-
Wicklung der Schienenwege und anderer ultra mv-
berufter Transportmittel hat aber nicht nur die
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S^./.i>a.^i nach überseeischen Landern, sondern auch
d.e t.i.erlonunen.aie B>nnenscy>t,ayrt noch an Be-
deu.uug gewonnen, Dies wiro vollauf bcwie,en
du.a^ ^en zur L'erb.noung der scyistoaren silusfe
du.^go.aorwn Ausoau ocr wel.verzweigtcn Kanai-
sys.e.iw einiger europäischer Staawn (England,
Brl^.e.i, <-ouano, Ao>o>ranlreim, Demswiand,

und o>c ^inegung lunsiuwcr Wassersiragen

x,,u..a..>a/Saez, v.iet, usw.) zur Berbinoung von
L,.ee.e.i. ^'ie ounenu.ig und er.iiwialung der Eisen-
du,/,.ne..,e und Lvagersayrstra^en, die dickte alter
Lwr.e.^.swege e>ner wegend, eines Landstriches

rw.. >^.aa.es, weij-n aus vie be>vnoere Bodcngesial-
lu..g, aus d>e Bevslkerungsdicyw und die allseitige
P.sâ.ivns>ay.g.eir des Landes und semer Bevöl-
ie.ung in Landwmjchast, Handel, Industrie und
Gewerbe hm.

eos ist swan erwähnt worden, dass das von geo-
gr.,.^.,.,e.,vr breite, weeyvge und andern Umstan-
den aoy^ngige rvima (zrucy.barteil und Bcvolke-
r^,.gsu.ll).e bceiNslusse. Desyalb sind die meisten
lwt.l.einicer- und wesleuropaischcn Küstenländer —
d. y. wcgenden mit maritimem Klima — Verhältnis-
nwyig bevölkerwr als Landstriche mit kontinentalem
K..,.,a — d. g. als Eentrai- und Nordrussland. —
O.w mit vorzugtiaiem lokalem Klima, osi mit bc-

>o,.uer.i e-la.urjcyonyei.en gepaarc, werden dann zu

n.e./t over weniger oerüyMlen und besuchten Orten
vu., ^turoedursiigcn oder Ausstuglcrn. Solche Na-
l...^a)vi.t/e>.en einzelner Gemcindewesen und Land-
si..eye yuben schon mancheror.s zur allseitigen Ent-
wiltlung beigc.ragcn und die Anzahl der ständigen

wie vorübergehenden Bewohner wesentlich ver-
»wore, wLsür auch die Schweiz bekannte Beispiele
Ue.ert.

E>.e Zoncngürtel mit gemässiglem Klima sind

gewugnlicy bevölkerter als solche mit ex.remem,
vocr mit viel zu heissem Sommer und zu kaltem

Win.er (kon.incnial) am selben Orte oder endlich

mit zahlreichen, umfangreichen und schnell auscin-
ander folgenden Schwankungen der Temperatur
und relativen Luftfeuchtigkeit. In den Ländern des

nördlichen Polargüncls sindet man nur noch wenig
zahlreiche (meistenteils fast zwcrghafic) Volksstäm-
me der gelben Nasse. Mit dieser Abnahme der Bc»
volkerungsdichte der Landstriche ändert in gleicher
Weise der Umfang der Wohnstätlen selbst. Hain-
morsest als nördlichste Stadt Norwegens hat gut
2V0V Einwohner, nicht viel mehr Reykjavik als

Haupt- und Universitätsstadt Islands und die Es-
kimos-Niederlassungcn in Grönland zählen noch

etwa 7V Personen.

Die Bevölkerungsdichte wird auch von der See-
höhe wesentlich beeinflusst; doch ist diese Beein-
slussung mit zunehmender geographischer Breite,
der kleinern oder grössern Entfernung des Meeres
(sogar von Seen) wiederum sehr verschieden. Ex-
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zessive — d. h. zu tiefe oder zu hohe — Tempe-
raturen werden bis zu einer gewissen Grenze mit
zunehmender Scehöhe gemildert, wobei zu grosse

Wärmegegcnsätze sich auszugleichen streben. Je
heisscr es am Boden ist. um so schneller wird es

mit zunehmender Sechöhe kühler; je kälter es unten
ist, umso schneller wird es dann bis zu einer gc-
wissen Höhe wärmer. Je nacy Jahres- und Tages-
zeit zeigt sich dies smon bei uns (besonders in den

Alpen), viel ausgeprägter aber in Tropen- und

Polarländcrn. In den Zcmen gemässigtcn Klimas
sind zu ständigen Mwhnsitzen tiefe und gcmässigte
Scehöhcn am günstigsten, in den extrem heissen
Ländern liegen sie höher. Zu tief gelegene Küsten-
ländcr (östliche Küste von Mexiko, Florida) oder
Flussbccken (Kongo, Amazvnfluss, Missuri, usw.)
unter dem Equator sind höchst ungesund. Die Stadt
Mexiko liegt in einer Sechöhe von 18VV Metern
und hat daher ein gemildertes Klima. In den Rand-
gcbirgen des Himalaja gibt es Dörfer und Städte
in Seehöhen, wo in den Alpen die Gletscher blei-
benden Besitz genommen haben, die sogar über die

höchsten Gipfel der Alpen hinausgehen.

Die Produktionsfähigkcit des Bodens ist zwar
von der chemischen und physikalischen Beschaffen-
heit des Erdreichs und dem Relief des Bodens,
dann auch dem lokalen und allgemeinen Klima, von
benachbarten Wäldern und Höhenzügen'bis Wind-
schütz, von der geographischen Breite und Seehöhc,
und nicht am wenigsten vom Fleiss der Bewohner
abhängig. Diese Abhängigkeit zeigt sich z. B. zwi-
schen dem Süden und Norden der Alpen, zwischen
dem schweizerischen Rhone- und Rheintal, dem

Tale des Tessins und der Neuss. Aber es gibt heute

aussergewöhnlich dicht bevölkerte Gegenden, in de-

nen die Fruchtbarkeit zur Bildung dieser Bevöl-
kerungszentren nur das sekundäre Moment war,
an einzelnen Orten selbst fehlte. An deren Stelle
ist die Möglichkeit des vorteilhaften täglichen Brot-
Verdienstes im Bergbau, in Industrie, Handel und
Gewerbe getreten.

Die Industrie konnte sich besonders da ungchin-
dert und einem Minimum der Betriebskosten schnell

entwickeln, wo die Mi.tel zur Erzeugung der not-
wendigen Betriebskraft an Ort und Stelle vor-
Handen waren. In Oberitalien, teilweise auch in der

Schweiz, liefern die fliehenden Gewässer von ge-
nügendem Gefalle, direkt oder indirekt, diese Krast.
Der Transport fertiger industrieller Erzeugnisse

kostet nun viel weniger als derjenige der Kohle.
Deshalb wurden Länder mit ausgedehnten und rei-
chen, wie auch methodisch ausgebeuteten Kohlenla-
gern, wie das nördliche Rheinland mit Westphalen
und dem Ruhrgebict, Schlesien, Belgien, England,
Nordfrankreich etc. Gegenden reich entwickelter In-
dustrie verschiedenster Art und damit Zentren aus-
nehmend dichter Bevölkerung. Trotz allfällig höhe-



Nr, 10 Schweizer-Schule Seite 100

rer Arbeitslöhne fabrizierte man an solchen Orten

wohlfeiler, weshalb diese Fabrikate auch in andern

Staaten wohlfeiler verkauft werden konnten. Diese

Konkurrenz wurde besonders jenen Staaten gefähr-
lich, welche die Kohle zu hohen Preisen ankaufen
und transportieren mußten. Die schweizerischen

Eisenbahnen und Industrien (auch das reisende Pu-
blikuin) wissen davon zu erzählen. — Die Land-
karten der erwähnten Bcvölkerungszentren zeigen
in der Tat, wie sich dort große reiche Fabrik- und

Handelsstädte dicht aneinander reihen.

Das Auffinden edler Metalle, wie Gold, Sil-
der, Platin, auch von Edelsteinen und anderer Erd-
schätze hat mancherorts, wie in Australien, Süd-
afrika, an verschiedenen Orten Amerikas, usw.,
mächtig die Bevölkerungsdichte beeinflußt. Als vor
einigen Jahren die Goldlagcr von Klondike im tröst-
losen Alaska gesunden wurden, zogen Scharen von

St. Kalleil. f Hr. A u g u st Hen g a rtner,
alt Lehrer. Erst 31 Jahre alt, verschied in And-
wil Kollege August Hengartner, Im Lehrer-
seminar bei St. Michael in Zug zum Lehrer
ausgebildet, trat er 1316 in die Praxis. Nach kurzer
Verwesertätigkeit in Waldkirch übernahm der Vcr-
ewigtc die achtklassige Schule in Dreien bei Mos-
nang,' eine strenge Arbeit für einen körperlich nicht
allzu starken jungen Pädagogen! Fünf Jahre später
vertauschte er diesen Wirkungsort mit der Ober-
schule Jonschwil. Auch in diese Verhältnisse arbeitete
er sich rasch ein und erwarb sich da das volle Zu-
trauen der Bevölkerung. Aber da begann für den
vortrefflichen Lehrer eine lange, bittere Leidens-
schule. Ein heimtückisches Darmleidcn nötigte
Freund Hengarlncr im Dezember 1323, die Schule
aufzugeben und für einige Monate zwecks ärztlicher
Beobachtung im Kantonsspital St. Gallen zu wei-
len. Ein operativer Eingriff schien von Erfolg be-
gleitet zu sein, und er nahm seine ihm ans Herz ge-
wachsene Schultätigkcit in Jonschwil wieder auf.
Aber leider nur für eine kurze Frist! Schwere Lei-
den folgten nun während Wochen und Monaten, und
es war für August Hengartner wirklich eine Er-
lösung, als der Todescngel ihn mit seiner kalten
Hand berührte. Dem jungen, hoffnungsvollen
Kollegen die ewige Ruhe. k. I. p. B.

— Zum Rücktritt zweier ver-die » ten st. gallischen Schulmänner. An-
läßlich der letzten Schlußprüfungen sind zwei Kol-
legen aus dem aktiven Schuldienst geschieden, die
nicht bloß an ihren Wirkungsorten ungemein se-

gensreich muteten und deshalb sich allgemeiner
Hochachtung erfreuten, sondern beide Demissionäre
waren auch markante Lehrergestalten, welche die
nieisten Kollegen des Kantons kannten und schätzten.

Draußen am Rheine, im. schmucken Altstät-
t e n, legte Hr. Prof. Io h. Io s. G schw e nd an

Goldsuchern und Abenteurern dorthin- primitive
Städte schössen wie Pilze aus dem Boden hervor.

Bon jeher haben manche große Städte, deren
Klcidcrmodcn, Sitten und Gebräuche, die Hossnung
auf eine» angenehmern, leichtern und höhern Brot-
terdienst usw. eine faszinierende Anziehungskraft
auf viele >unge Landbewohner ausgeübt. Die durch
diese Landflucht bewirkte Verminderung der Ein-
wohner wird durch eine relativ höhere Geburten-
zahl, die entsprechende Zunahme der Siadlbevöl-
kcrung durch eine mancherorts immer kleiner wer-
dende Geburtenzahl aufgehoben.

Gewiß läge es nahe, die innern Zusammenhänge
zwischen Bevölkerung und mehr oder weniger will-
lürlicher Beschränkung oder Beeinflussung der Ge-
burtenziffer noch näher zu verfolgen. Doch würde
die gründliche Beantwortung dieser tiefgehenden
Frage den Rahmen vorliegender Arbeit weit über-
schreiten.

der katholischen Kuabeurealjchule, als angehender
Siebziger, das Schulszepter nieder. Seine ge-
diegcnc Bildung — Kantonsschule St. Gallen und
Hochschule Eichstätt — verschaffte ihm ein solides
Wissen, das e>- in vorbildlicher Art an den Real-
schulen Büttschwil, Eoßau, am katholischen Lehrer-
seminar Zug und seit 1833 in seinem Heimat-
städtchen am Fuße des Kornbergcs verwertete. Man
darf es mit gutem Gewissen sagen, daß dieser aus-
gezeichnete und gewissenhafte Lehrer und Erzieher
der Wägstcn und Tüchtigsten einer unter den

schweizerischen Pädagogen war. Seine Wirksamkeit
verschaffte der katholischen Sekundärschule von Alt-
stätten jenes hohe Ansehen, das sie weitherum ge-
nicßt. Und bei all dem blieb Hr. Gschwcud immer
der bescheidene Mensch, der es am meisten liebte,
wenn man nicht von ihm sprach und er in seiner

Erzicherarbeit Nicht gestört wurde. In einer crhe-
benden Abschiedsfeier in der Schule und in einer
Abendversammlung der Schulgenosscn bereitete ihm
katholisch Altstätten eine Ovation, die wenn man
es noch nicht gewußt hätte — zeigte, welch unge-
teiltcr Sympathien der Scheidende sich erfreut.

Und wer kannte nicht den zweiten Zurücktreten-
den, unsern lieben Freund, Herrn Johann Has-
ler, Bruggen, St. Eallen-W. Erst in seiner
engern rheintalischen Heimat in Widnau wirkend,
berief ihn die katholische Schulgemeinde Sträuben-
zcll — es war die letzte Wahl, welcher dieser Schul-
körper traf — 1890 an die Oberschule Bruggen, an
der er mit seltenem Fleiß und prächtigen Erfolgen
während 36 Jahren wirkte. Neben der Schule
widmete sich der mit schönen Musiktalenten Aus-
gestattete noch der profanen wie der musica sacra'
viele Auszeichnungen erwarb der von Herrn Hasler
dirigierte Männcrchor Bruggen an größern und
kleinern Sän,,.Festen und die Zäzilienverciusan«
lässe waren für den Kirchenchor Bruggen stets
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